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Zusammenfassung der Dissertation
Comparing models for variables given on disparate
spatial scales: An epidemiological example
von Sibylle Sturtz
Die ra¨umliche Epidemiologie bescha¨ftigt sich mit der Beschreibung und der
Modellierung der ra¨umlichen Variation von Krankheiten und anderen ra¨um-
lichen Prozessen. Bekannte Methoden sind das Markov random field (MRF)
Modell, das Conditional Auto-Regressive (CAR) Terme verwendet und kon-
jugierte hierarchische Poisson-Gamma Modelle. Ha¨ufig werden auch Cluster-
Algorithmen verwendet.
Bei der Modellierung der Daten wird in diesen Modellen davon ausgegangen,
dass Daten und Kovariablen in der selben ra¨umlichen Auflo¨sung vorliegen.
Tatsa¨chlich unterscheiden sich die Messskalen in der Regel.
Durch die Verwendung von Punktprozessen in Poisson–Gamma random
field Modellen, die eine Verallgemeinerung der konjugierten hierarchischen
Poisson-Gamma Modelle darstellen, ko¨nnen ra¨umliche Daten in ihrer tatsa¨ch-
lichen ra¨umlichen Auflo¨sung modelliert werden. Zusa¨tzlich ergibt sich die
Mo¨glichkeit, Kovariablen als Exzess- oder relative Risikofaktoren einzube-
ziehen, was eine unterschiedliche Interpretation nach sich zieht.
Im Rahmen der Dissertation wird die Klasse der Poisson-Gamma random
field Modelle untersucht. Dazu wird eine Simulationsstudie durchgefu¨hrt.
Das Design der Studie wird so gewa¨hlt, dass die Eignung der Modelle fu¨r
verschiedene ra¨umliche Muster untersucht werden kann. Außerdem werden
Kovariablen sowohl als additive Exzess- als auch als multiplikative relative
Risikofaktoren einbezogen. Weiterhin werden latente, d.h. nicht beobachte-
te Risikofaktoren sowohl in der Generation als auch der Modellierung der
Daten beru¨cksichtigt. Außer Poisson-Gamma random field Modellen werden
auch andere ra¨umliche Modelle wie das MRF-Modell und ein Cluster-Ansatz
in den Modellvergleich miteinbezogen. Es zeigt sich, dass Poisson-Gamma
random field Modelle gut geeignet sind, die verschiedenen ra¨umlichen Struk-
turen zu identifizieren. Dabei ist es notwenidig zwischen den mo¨glichen In-
terpretationen von Kovariablen zu unterscheiden.
Die Modellgu¨ten werden mit Hilfe des mittleren quadratischen Fehlers und
eines Informationskriteriums, dem sogenannten Deviance Information Cri-
terion, u¨berpru¨ft.
Im Rahmen der Dissertation wurden Poisson–Gamma random field Modelle
in die Software WinBUGS implementiert. Die mitentwickelten R Packete
R2WinBUGS und BRUGS, die die automatisierte Nutzung von WinBUGS
erleichtern, werden vorgestellt.
Bei der Modellierung der beobachteten Leuka¨miefa¨lle werden Benzolemis-
sionen sowie ein Deprivationsindex als Kovariablen verwendet. Es zeigt sich,
dass mit steigendem Benzollevel das relative Risko, an Benzol zu erkran-
ken steigt. Gleichzeitig steigt das Risiko mit steigendem Wohlstand. Beide
Variablen ko¨nnen dabei als relative Risikofaktoren angesehen werden.
